
ſich vollziehen. Die Gefahren de Zudieinaltm⸗ und die Not
wendigkeit einer Führung werden immer mehr rkannt Die Zerfahrenheit der Wiſſenſchaf erweckt wieder den Ruf nach dem Glauben.
Die Zerſetzung der chriſtlichen Lehre M nichtkatholiſchen Kreiſenſchreit nach feſten Dogmen ud Glaubensautorität. Die öde religiöſeVerſtandesbildung erregt den Hunger nach religiöſem Innenlebenund ſinnvollen Gottesdienſten, die Haltloſigkeit inmitten aller Tagesmeinungen zeitigt das Verlangen nach einem eſten Standort Inder Erſcheinungen lu ſucht nach dem ruhenden Pol; und
als ſolchen tut der Felſen Petri mit ſeiner Kirche ſich dar Was

Wunder, daß da das 0

Ntereſſe für beide in den Völkern ſich wieder
reg Daß die abendländiſche Welt, die einſt auf ihre Eigenkraftpochend, dem verlornen Sohne glei das Vaterhaus verließ, nunverarmt, von Hunger und Heimweh verzehrt, ſich wieder dahin

von wo ſie ausgegangen iſt! (Schluß folgt.)
Die Prüfungen myſtiſcher geelen.

Von Pfarrer Konrad Hock, en (Unterfranken).
Das Ziel CL myſtiſchen Gnaden die transkormatio II Deum,die Umwandlung m Gott, die deifiéatio animae,er menſchlichen CCle Dieſe Umwandlung m

e Vergöttlichungott iſt aber nichtſo verſtehen, als würde die menſchliche Natur i die göttliche Naturverwandelt, und leſeé Vergöttlichung der Seele iſt ni ſo aufzu⸗faſſen, als würde die menſchliche Cele wirklich Gott oder Ein eil
EL Gottheit, wie C68 ſich der Pantheismus träumt, ſondern die Eeleéird in ott umgewandel ſie wird vergöttlicht, oll heißen, dieSeele wird mn vollkommener

Dieſe ihre Verähnlichung mi
Weiſe der Heiligkeit Gottes ähnlichder Heiligkei Gottes ird von ottvollzogen durch die Eingießung des Lehens der nade welche eben⸗deswegen heiligmachende Gnade genannt wird, eine nade  5. EE Seele heilig, der Heiligkeit Gottes hnlich ma Es liegt aberauf der Hand, daß der bloße Beſitz der heiligmachenden nade nichtUgt, mͤ- von einer Umwandlun un ott Im Sinne der Myuſtikſprechen können. Es iſt hiezu ſchbn Een ehr bher Grad der heilig⸗machenden Gnade erfordert, wie durch äufige Setzung ni bloßverdienſtlicher, ſondern auch m ͤich vollkommener, ott mM Emwohlgefälliger Werke erworben Dtr (Opera meritoria et plenaApoe VV finde deine Erte nicht vollwertig vor einemGott.“) Es iſt da auch erforderlich, daß Utr ſelbſt durch Mitwirkungmit den Gnaden de Beiſtandes die . ä Gottes mn



uns nachbilden, wie dies der heilige Petrus verlangt, venn EL ſagt
„Nach dem Heiligen, der euch erufen hat, ſeid auch ſelbſt heilig

allem andel; denn ES ſteht geſchrieben: Seid heilig, Eil heilig
bin“ (I Petr , 16) und wie der Heiland ſelbſt ES fordert, da
befiehlt: „Seid vollkommen, Dieé EUueLl Vater iIM Himmel vollkommen

Mit 5, 48)
Die Heiligkeit Gottes ird von den Gottesgelehrten oppelt

aufgefaßt als Uebereinſtimmung des göttlichen Willens ·lit dem
göttlichen We

ſen und als éebe Gottes ſich ſelbſt In dieſem dop⸗
pelten Sinne ſſen auch wir die Heiligkeit Gottes nachzuahmen
ſuchen ott iſt heilig, weil ſein Wille mit ſeinem Weſen überein⸗
ſtimmt, eil btt nichts wollen und nichts tun kann, was mit einem
Weſen i de  ru tünde Dementſprechend ird unſere
liche Heiligkeit zunäch darin eſtehen, daß Unſer menſchlicher Wille
nit dem göttlichen Willen und Weſen übereinſtimmt, mit anderen
orten, daß wir nicht ſündigen. Denn das Weſen der Sünde ieg
darin daß der ſchli mit dem göttlichen illen Wider
ru ollen wir der Heiligkeit Gottes ähnlich werden müſſen
Wwir darum vor allem aAlles meiden was den Willen Gottes
geht, ſſen wir jede, auch die einſte Uun. fliehen. Wie chwer
das iſt, wie ehr das Eme Herrſchaft des enſchen ber ſein
niederes Triebleben vorausſetzt, braucht hier n ausgeführt
werden ott iſt heilig aber auch eéswegen, Eil ſich ſelbſt liebt

ſeiner Vollkommenheiten willen, und zwar mit
olch innigen und ſtarken lebe daß dieſe Liebe Ene Elgene göttliche
Perſon den eiligen El hervorgehen läßt Demen  rechend ird
auch unſere menſchliche Heiligkeit des weiteren darin Eſtehen müſſ
daß auch wir ott lieben und zwar ohne Rückſicht auf unſeren
Elgenen Vorteil ſeiner willen So egrei ES ſich, daß die
Liebe Qus ganzem Herzen und Qaus allen Kräften für Uns Menſchen
das Er Uund größte C(C0 —.

ſt und daß wir Unter en Ugenden
keine ſo ſehr erſtreben müſſen, als die Liebe ott

ott hat un aber vernunftbegabte Geſchö ins en gerufen
und dieſen vernunftbegabten Geſchöpfen gegenüber offenbart ott
namentlich ſeine Liehe und ſeine Gerechtigkeit ott e. ſeine
Geſchöpfe nd zwar wiederum Aunl ſeiner ſelbſt willen Eeil EL
ihnen enne Vollkommenheiten widerſtrahlen e und ott
lie alle eine Geſchöpfe, auch jene, welche ihn beleidigen durch hre
ünden und dieſer e tut en Geſchöpfen unbeſchreiblich
viel Gute „Er läßt eine onne aufgehen ber Ute und Böſe
und äßt regnen üh Gerechte ud Ungerechte“(Mt „45), nd ſeinen
eingeborenen Sohn gab 2505 dahin, QAmt EL für alle ſterbe (II Kor 14
nd Sühne leiſte für die Sünden der ganzen (I  5⁰ — Vollen
wir ott ähnlich werden, müſſen darum auch Dir Unſere Mitmen⸗
en lieben und wir müſſen ſie jehen un! Gottes willen, eil
wir ihnen Emn Ebenbild Gotte erblcken und wir müſſen alle en



ſchen lieben, auch jene, die uns haſſen ud ſich feindſelig gegen unszeigen und Dtr müſſen alle Menſchen liehen im Wẽ erke, nicht bloßnit der Zunge, indem Dir ihnen nicht NUr Gutes ünſchen, ſondernauch Ute tun. iſt gegen ſeine ber auch gerecht,ud zwar deswegen, eil btt eine gerechte ehandlung einerGeſchöpfe ſich ſelbſt ſ.

dig iſt Er belohnt und eſtraft nach Verdienſt und iſt wahrhaft Iu ſeinen Offenbarungen getreu WIi ſeinenVerſprechungen. Wollen Utr ott ähnlich werden, ſo muwir gerecht gegen un
ſſen auchere Mitmenſchen ein Es iſt hier 3nächſt die Gerechtigkeit IM ſtrengen Sinn gemeiUt Wirdürfen alſo uUnſeren Mitmenchen nie Ein Unrecht tun wederihrem elbe noch Mn ih10 Unſchuld, noch ihrem Vermögen,noch an ihrer Ehre nd Diu müfſen bei Kauf und Verkauf, bei Verträgen, n der Eigenſchaft al Vorgeſetzte dem Nächſten genau dasgeben, worauf diefdie Gerechtigk

E ein ſtrenges Recht hat Es kommt aber hier aucheit um weiteren Sinne in Betracht, alſo dieAusübung jener Tugenden, welche mMan al mit der Gerechtigkeitverwandt bezeichnet. XDO  Wj  M müſſen demnach im Verkehr mit den Menen jedem einzelnen das geben, was dieſ Ut Recht von ns beanſpruchen kann, den Eltern Ud Verwaudten Ehrfurcht und HilfeIn der Not, denen, die durch Tugend U Würde ſich auszeichnen,Hochachtung Ud Ehrerbietung, denen, die nS Gutes getan haben,Dankbarkeit, denen, ſlit welchen Utr rechen, Aufrichtigkeit undWahrhaftigkeit und Treue un deN Verſprechungen, denen, mit denenwir zuſammenkommen, Freundlichkeit und Wohlanſtändigkeit.Wir MenEN haben òun aber eine Reihe von Beziehungen,mM welchen ott uns nicht als Vorbild dienen kann, in denen ES ſichnur darum handeln kann, daß wir in bezug auf ſie den Willen Gotteserfüllen. Wir Menſchen ſind nämli Gottes, 1 miteinem zur unde geneigten Leih bekleidet, wir ind Unt anderehineingeſtellt, die M. von ott abziehen, Und Wwir ſindünder. Damit Dir nUr wüßten, wie wir HI dieſen Beziehungendem —  — 5⁰ Uund ehen damit der Heiligkeit Gottes Uuns gleich⸗förmig machen könnten, ließ Ott ſeinen eingeborenen Sohn Menſchwerden ud dieſer menſchgewordene Gottesſohn lehrte uns durchſein Wort und ein BeiſBeziehungen verhalten
piel, Die wir US In den vier ehen genanntenſollten Heilig werden, I Gott Umgewandeltwerden, El darum auch, den lichen Tugenden deren Seele 60

eſu Chriſti —ich ähnlich machen. Eein Geſchöpf Gottes nd

8 war als Menſchals eſchö zollte dem himmliſchenVater den Tribut der Anbetung, inudem EL ihn als ſeinen Herrn ndSchöpfer anerkantte und m iefſter Demut ſich ihm unterwarf.Als Geſchö etzte Jeſus auf den ater ein volles Vertrauen ma  Eem  „ was ET für ſich und für die Vollendun des ErlöſungswerkesEdurfte. Als Geſchöpf ankte We5 ſeinem Vater für alle empfanen Gnaden und Gaben; als Geſchöp bat den Vater NI alles,



was ihm dieſer geben ſollte und flehte ihn Am ſeinen Beiſtand an
in all einen Unternehmungen nd Leiden. In ähnlicher Weiſe ſchulden
auch wir als Gott Anbetung und Unterwerfung, ank
und Vertrauen, Demut und Cbe Jeſus iſt mit einem menſchlichen
Leib bekleidet. In ezug auf dieſen Leib übte Jeſu Mäßigkeit MI
Eſſen und Trinken;: dieſen Leib bewahrte m vollkommener Keuf
heit vor jeder geſchle

ſchen Luſt dieſen Leib beſchäftigte und EL·
müdete We

ſus durch körperliche Arbeit Nach dieſem Drbilde We

ſu
muß auch Unſer Leih dienen mn Abtötung ud Ken  heit, m
OPferreiche Arbeit. eſus Dar mitten unter die Geſchöpfe hinein⸗
geſte Gegenüber dieſen Geſchöpfen übte X

eſus Entſagung. Statt
des Reichtums wählte EL ſich die Armut, ＋ der Ehre Schmach und
Verachtung, 0  E* Vergnügungen Nd Ergötzlichkeiten des Lebens
die Einſamkeit Und ſtrenge Pflichterfüllung. Er wollte uns dadurch
lehren, daß alles, was Idi Gut — wertlos iſt Im Vergleich
3U ott und den ewigen Gütern ud EL wollte uns dadurch aufmerk⸗
ſam machen, daß die ſogenannten irdiſchen Güter eine große Gefahr
für das Seelenheil bedenten und daß ott ns ſich NUlL dann 3zUm
vollen Genuß ſchon auf Erden hingeben will, wir auf den Genuß
der irdiſchen Uter verzichten. M

eſus hat zwar Nie geſündigt, aber
deswegen war ſeiner menſchlichen Seele die Sünde doch nicht fremd
Er hat mn ſeiner Seele getrauert üher die Sünden nd heftigen Ab
ſcheu vor der Sünde mn ich erſpür und ET hat für die Sünden der
Menſchheit geſühnt Ur ittere Leiden und durch einen chmach
ollen, ſchmerzlichen Tod Hiedurch hat de

ſus auch unſer Verhalten
gegenüber der Sünde geregelt. Wir ſollen Schmerz und Abſcheu
bezüglich der Sünde haben, und bezüglich Uunſerer eigenen
wie auch bezüglich der fremden Sünden und wir ſollen eigene Uund
fremde ſühnen durch er und Leiden, beſonders auch durch
Ertragung körperlicher Leiden und Urch freudige Hinnahme von
Schmach und Verachtung.

Im vorſtehenden Aben wir 11 gedrängter Kürze gezeigt, wie
die myſtiſche Umwandlung In Gott, die vollkommene Verähnlichung
lit der Heiligkeit Gottes aufzufaſſen iſt Es ragt ſich . m welcher
Entwicklung dieſe Umgeſtaltung m ott erreicht ird Im allgemeinen
geſprochen wird dieſe Entwicklung nach einer negativen und nach
einer poſitiven Seite ſich vollziehen, negativ durch Reinigung von
der unde ud den böſen Neigungen und durch Befreiung von CLU
natürlichen Anhänglichkeit die und poſitiv durch be
harrliche Uebung jener Tugenden, durch wir ott d ſeinem
menſchgewordenen Sohne ähnlich werden. Die achfolge Chriſti
(IX, 8, 5), ſagt „Sei rein und innerlich frei, ohne Anhänglichkeit
irgend emn Geſchöpf Du mußt entblößt ſein nd ein reines Herz
3 ott haben, enn du willſt, wie lieblich der Herr

Pürus et liber, rein und frei, rein von Sünde und frei von eL
Anhänglichkeit G6 die Geichehſt muß der Menſch werden, wenn er



zur myſtifchen Umwandlung Iu ott gelangen will, das II die 0
derung, welche nicht bloß 1e  achfolge Chriſti, ſondern alle großen
Myſtiker, namentlich unſere großen eutſchen Myſtiker AL  7„ Suſo,
Tauler, Gertrud und Mechthild, aber auch die großen ſpaniſchen
Myſtiker Johannes vom reuz und Thereſia In allen möglichen Wen⸗dungen immer und immer wieder ſtellen

Dieſe Reinigung von Sünde d ſer Neigung und dieſ Los
ſchälung von EN Geſchöpfen muß der Menſch 3 erreichen ſuchenzunächſt durch eigene Bemühung, das iſt durch beſtändigen Kampfdie Sünde nd durch beſtändige Entſagung. Sehr ſagtm dieſer Beziehung die Nachfolge Chriſti, zUur wahren Freiheit eines
reinen Herzens und 3UT Gnade einer ſeligen Vertraulichkeit mit Gott
elange man nicht, enn man nicht vorher vollkommen verzichteund täglich ſich ſelbſt opfere; ohne dies ſtehe nicht und Erde nicht ſtehendie genußreiche Vereinigung mit ott nisi integra resignatione
et quotidiana SUl Iimmolatione prius àCta, sine ud 1101I1 Stat NeG
stabit I10 fruitiva III, 3 4 Dieſer Amit ſich ſelbſt und dieſerVerzicht auf die Geſchöpfe Etz ſich fort bis auf die Höhe der myſtiſchenLiebesvereinigung, und jede Nachläſſigkeit In dieſem Kampfe und
jede ungeordnete Hinneigung 3u einem Geſchöpf ird von ott
auch bei den iſchen Seelen ſtrenge eſtraft durch Entziehung
ſeines Lichtes und ſeines Troſtes, vielleicht ogar durch Entziehungder myſtiſchen Liebesvereinigung. Gertrud die Große muß elf Tage
lang der üßen Gegenwart ihres Bräutigams entbehren, weil ſieſich unnötig in eine weltliche Unterhaltung eingelaſſen Und QAus
dem neu herausgegebenen Tagebuch des heiligen Ignatius erſieht
man, 0  er auch nach Begnadigungen die allerheiligſte Drei⸗
faltigkeit „verſöhnen“ wegen Gedanken, E  E icher nichtſündhaft, aber auch nicht un Ordnung

Dieſen am Sünde ud Anhänglichkeit das Irdiſche
nenn man auch aktive Reinigung. leſe aktive Reinigung iſt
notwendig, aber nicht genügend. ott ſelbſt muß die Secéle i ſeineUle nehmen und muß ſie durch Leiden ud Prüfungen rein und
frei machen und zugleich auch durch leſe Prüfungen ihr Gelegenheitgeben zur Uebung heroiſcher Tugendakte. Dieſe Tätigkeit Gottes
mn der Heiligung der Menſchenſeelen hat man auch ſſive Rei⸗
nigung genannt. Hiemit ind wir beim eigentlichen Gegenſtanddieſer Abhandlung angekommen.

Die nichtmyſtiſchen Prüfungen.
gibt eine Reihe von Prüfungen, welche alle enſchen, welcheheilig werden wollen  „ mehr oder weniger durchmachenAuch die myſtiſchen Seelen haben dieſe Prüfungen 3u eſtehen,und nicht bloß In jenen Zeiten, da ihnen noch keine myſtiſchenGnaden verliehen wurden, ſondern auch Und erſt recht nach dem



Empfang myſtiſcher Begnadigungen. dieſe Prikfungen ſind
langdauernd nd 237 Denn eine Prüfung, welche nur kurz dauert
und nicht beſonders weh tut, ird eine Umwandlung der Cele
kaum bewirken. Wenn aber das Leiden monate und jahrelang
auf Uuns einhämmert, dann ird unſere Seele „mürb“ und die harten
Leidenſchaften des Stolzes, des Eigenwillens, der liebloſen Selbſt
ſucht werden zerſchlagen nd alle Freude den ſchöpfen ver.
leidet Und der Sturmwind heftiger Verſuchungen und Ver
folgungen bnate und jahrelang ber nS dahinraſt, 0 ſchlagen die
ügenden lefe Wurzeln u Unſerer Cele Alle dieſe Prüfungen
und Leiden ind aufgenommen I den Qn der göttlichen Vorſehung.
In ſeiner Weisheit und Liebe Uch darum Gott für jede rüfung
gerade jenen Zeitpunkt heraus, der für unſere Seelenverfaſſung
der geeignetſte iſt d Ah die rüfung auch gerade ange dauern,
als * für ns gut und notwendig iſt, wie auch der Töpfer das Geſchirr
gerade ſo lange nicht änger und nicht Izer IM Feuer läßt,
als EeS zur Fertigſtellung des Geſchirres erforderlich iſt iſt darum
von der größten Wichtigkeit, daß die Seele dene ihrer Prüfungen
klar rkennt und mit großem Vertrauen, tiefer (Emu und voll
kommener Gottergebenheit der reinigenden Hand Gottes ich hin
gibt Es iſt Sache des Seelenführers, die geprüften Seelen auf dieſe
Wahrheit immer wieder hinzuweiſen. Denn E8 iſt ſicher, daß gerade
In eren Leiden die Seelen ſich nicht auskennen und daß ES meiſt
eine geraumeée Zeit dauert, bi die Seelen ſich zurechtgefunden Aben
und willig den Anordnungen der göttlichen Vorſehung ſich über⸗
laſſen e eher aber eine Prüfung den von btt beabſichtigten Zweck
erreicht hat, E eher 1d ſie auch aufhören. Werden dieſe rüfungen,
E ſich mehr zul Reinigung der Seele dienen, einer Seele
zuteil, welche bereits auf der Höhe der myſtiſchen Liebesvereinigung
E ſo haben ſie mehr den Zweck, Gelegenheit zur Uebung heroiſcher
ugenden geben ud namentlich die Seele dem leidenden und
gekreuzigten Heiland vollkommen ähnlich 3 En

*Die hier mn rag ſtehenden Prüfungen n beſonders folgende:
Starke Vermögensverluſte (der heilige Alfons Rodriguez hat Unglück
m ſeinem Kaufmannsgeſchäft, die heilige Eliſabeth von Thüringen
ird von ihrem vertrieben), Mißerfolg bei den Arbeiten nd
Unternehmungen (der heilige Bernhard predigt einen Kreuzzug,
der unglücklich ausgeht, die Ordensgenoſſenſchaft, welche der heilige
alaſanz auf un eines Papſtes gründet, Ird noch 3 ſeinen
Lebzeiten durch einen anderen aufgehoben), langjährige —  rok
kenheit (die heilige Thereſia 18 V  ahre lang), heftige nd langdauernde
Verſuchungen chweren Sünden (der heilige Gabriel von der
ſchmerzhaften Nutter Gottes ird nach der Ausſage eines Seelen⸗
führers in den ſechs Jahren ſeine Ordenslebens gegen alle Tugenden
ſchwer Elſu Verluſt EUuerer Angehörigen (Franz Borgias ver⸗

liert ſeine Gemahlin, Alfons Rodriguez rau und Kind, Klemens

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1924



Hofbauer ſeinen Freund und Mitarbeiter EnttäuſchungenUrch olche, denen ſein Vertrauen ſchenkte der heilige ernharird durch ſeinen Sekretär, der mit de
rau trieb, mn chwere Verlegenheit geb1orge mit Verwandten

Siegel des Heiligen Miß
und Schande ihre  2  2 uimmen Lebens des heiligen Aloiſiusorge Am ſeinen Bruder Rudolf, die Schande, Franz Borgiasmit ſeinen Halbbrüdern erlebte, von denen einer vegen Mord hin⸗gerichtet, ein anderer Erbann wurde15 ſchmähliche Verleumdungen,E lange Zeit nicht richtiggeſte werden können (Franz vonQle wird als Biſchof öffentlich der U  El geziehen), angdauernde, ſchlechte Und liebloſe Behandlung durch andere, namentlichauch durch 0  4 denen man Uteé getan hat (Johannes vom Kreuzwird nicht bloß von den Anhängern der gemilderten Regel gefangengehalten ud mißhandelt, ſondern auch von den Mitgliedern der vonihm ſelbſt eingeführten Eform verleumdet nd in die Ecke geſtellt),lang dauernde Krankheiten (namentlich heilige Frauen, Thereſia,Magdalena von 331, Roſa von Lima, Katharina Emmerich).Letzterer Punkt bedarf einer eigenen Beſprechung

iſt gewiß, daß die myſtiſchen Gnaden, auch nicht die ſtarkenNI der Ekſtaſe nd mn der myſtiſchen Liebesvereinigung, der Geſund⸗heit in einer Eiſe nachteilig ſind Dagegen greifen die langdauerndenPrüfungen, von denen ſoeben die Rede war und auch die langdauerndeHoſhmer fenen Freund 305 Mitarbeiter 9800
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durch ſolche, denen man ſein Vertrauen ſ

chenkte (der heilige Bernhard
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welche lange Zeit nicht richtig
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Frauen, Thereſia,
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Roſa von Lima, Katharina Emmerich).

Letzterer Punkt bedarf einer eigenen Beſprechung.

Es iſt gewiß, daß die myſtiſchen Gnaden, auch nicht die ſtarken

in der Ekſtaſe und in der myſtiſchen Liebesvereinigung, der Geſund⸗

heit in keiner Weiſe nachteilig ſind. Dagegen greifen die langdauernden

Prüfungen, von denen ſoeben die Rede war und auch die langdauernde

muyſtiſche Prüfung der Nacht des Geiſtes die Geſu

ndͤheit an. Auch

die ſchweren körperlichen Bu

ßübungen, welche die Heiligen durch

Faſten, Geißelungen, Nachtwachen auf ſ

ich nahmen, haben auf die

Geſundheit der Heiligen ſehr nachteilig

eingewirkt, wie wir dies

beim heiligen Franz Borgias, Aloiſius, Franz von Aſſiſi und anderen

ſicher nachweiſen können. Wenn Gott dieſe Schwächung und Zer⸗

ſtörung der Gefſundheit bei ſeinen Heiligen zuließ, ſo

hatte er auch

darin ſeine weiſen Abſichten; aber gleichwohl ſollt

en diejenigen,

welche ernſtlich nach Heiligkeit ſtreben, doch ernſtlich auf ihre

Geſundheit bedacht ſein. P. Schram, Theol. myst., 8§ 306, betont mit

Berufung auf den heiligen Gregor, Iſidor, Franz von Sales, den

heiligen Diadochus und Alvarez de Pa2, daß gerade die be

ſchauliche

Seele auf ihre Geſundheit achtgeben ſollte und ſchreibt in bezug

auf jene, welche in den Klöſtern leben, die beherzigenswerten Worte:

„Wenn ein Menſch, welcher in einer Genoſſenſchaft als geiſtlich gilt,

wegen ſeiner ſchwachen Geſundheit ſpäter vom Bett aufſteht und

früher ſich niederlegt und beſonderer Vergünſtigungen und Erleich⸗

terungen ſich erfreut, ſo pflegt das der Genoſſenſchaft nicht zu geringem

Aergernis zu ſein, darum iſt es gut, damit es nicht ſo weit kommt,

die körperlichen Erholungen bisweilen mäßig zu gebrauchen.

＋

In

bezug auf unſere heutigen Verhältniſſe darf man hinzufügen: Be⸗

ſchauliche Seelen ſollten namentlich für die Erhaltung ihrer Nerven⸗

ſorgen, damit man nicht verſucht ſei, 9— ihnen zuteil gewordenenmyſtiſche Prüfung der Nacht des Geiſtes die Geſundheit Auchdie ſchweren körperlichen Bugübungen, E die Heiligen durchFaſten, Geißelungen, Nachtwachen auf —ich nahmen, haben auf dieGeſundheit der Heiligen ſehr nachteilig eingewirkt, wie wir diesbeim heiligen Franz Borgias, Aloiſius, Franz von Aſſiſi und anderenEL nachweiſen können. Wenn ott dieſe Schwächung und
ſtörung der Geſundheit bei ennen Heiligen zuließ, ſo hatte EL auchdarin ſeine weiſen Abſichten; aber gleichwohl En diejenigen,welche ernſtlich nach Heiligkeit ſtreben, doch ernſtli auf hreGeſundheit bedacht ſein ram,0 MVVSt., 306 betont mitBerufung auf den heiligen Gregor, 360

ſidor, Franz von ale denheiligen Diadochus und Alvarez de Paz. daß gerade die bechaulicheSeele auf ihre Geſundheit achtgeben ſollte und ſchreibt m Czugauf jene, 4  E m den öſtern eben, die beherzigenswerten brte
„Wenn ein en welcher mn einer Genoſſenſchaft als geiſtlich gilt,egen emner Achen Geſundheit ſpäter vom ett und
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kraft ſorgen, Ami man Ni verſucht ſei, die ihnen zuteil gewordenen



Gnadenwirkungen lediglich als Aeußerungen Ei geſchwächten,
exaltiertenMe anzuſehen.

II Die gewöhnlichen myſtiſchen Prüfungen.
Als erſte der myſtiſchen rüfungen müſſen jene zwei Prüfungen

genann werden, H der heilige Johannes vom reuz als Nachtdes Sinnes Aund als Nacht des Geiſtes bezeichnet und deren Ver
ſtändnis EL enn eigenes Werk „Die dunkle Nacht der Seele“ geſchriebhat Man kann eſe zwei rüfungen auch die gewöhnlichen
ſchen Prüfungen nennen, eil gewöhnlich jede myſtiſche Seele
dieſe beiden Prüfungen mehr oder weniger durchmachen muß,denn ſie haben beide den Zweck, die Cele m bezug auf die Beſchauungs⸗gnaden 8 reinigen“. Die Nacht der Sinne ſoll den „Sinn“ reinigenund entblößen, ſo daß eine iſſe Gleichförmigkeit mit dem Geiſte
empfängt und die anfängliche Beſchauung m die Cele eingegoſſenwerden kann; die Nacht des Geiſtes oll den „Geiſt“ reinigen und
entblößen, damit EL zur vollen Liebesvereinigung mit ott gel
kann. (Dunkle Nacht der Seele, Teil,

Nacht des Sinnes
In welchem Zeitpunkt der Seelenentwicklung tritt

die Nacht des Sinnes auf? Die Nacht des Sinnes Ti dann
auf, wenn eine Cele Im geiſtlichen en chon ſoweit vorange⸗
chritten iſt, daß ſie vor der Verleihung der eingegoſſenen Beſchauungund ſie hat den Zweck, die Cele „von der Meditation zur Kon
templation“, von der Betrachtung zur Beſchauung ren 1.
10), die Cele ſo reinigen, daß ihr teilweiſe noch während dieſerNacht nd namentlich nach Abſchlu dieſer Prüfung die eingegoſſeneBeſchauung von ott mitgeteilt werden kann. Die „Anfänger“Im Dienſte Gottes werden in dieſe Prüfung geſte

„ „nachdem ſie
chon eine Zeitlang auf der Wanderung zur Tugend ſich geübt, m
der Betrachtung und IM ebe verharrt, durch den lieblichen Ge
ma den ſie Im öheren Dingen abgewonnen, die Neigungund Liebe zu weltlichen Dingen ausgelöſcht und einige geiſtige Kräftem ott haben“ I. 8 Der heilige Johannes en  1  2
I, bis em ausführliches, überaus beſchämendes ild von den
Unvollkommenheiten, E  E dieſe „Anfänger“, E vor der Be
ſchauung ſtehen, mn bezug auf die ſieben Hauptſünden noch haben
und ES waäre ehr 3 wünſchen, EeS no  en alle, E  E nicht die Be
chauung haben, aber ſich für romm und brav halten, m dieſem Spiegel

einmal betrachten. Sie würden Ohl recht erſchrecken und die
hohe Meinung, E von ſich haben, fahren laſſ In der Nacht
des Sinnes ſollen un die nfänger von dieſen Unvollkommenheiten
mehr oder weniger⸗ gereinigt und für die eingegofſene Beſchauungempfänglich gemacht werden.

2*



20
Worin beſteht die Nacht des Süunes? Die Nacht des

Sinnes beſteht weſentlich mn einer Trockenheit bezüglich der geiſtigen
Uebungen. „Der innere Sinn iſt enig erquickt Uund einer ſo großen
Trockenheit hingegeben, daß die Kenſchen Iu dieſem Zuſtande Iu
geiſtlichen Dingen und frommen Uebungen, In denen ſie Quter
T

.

roſt und Wohlgeſchma fanden, nicht NULr keinen Saft mehr ver
oſten, ſondern anſtatt deſſen [ur lauter Bitterkeit und Unluſt inden“
(I, 8 leſe Trockenheit darf nicht verwechſelt werden mit der 9e
wöhnlichen Trockenheit Im Dienſte Gottes, welche mn körperlichen
örungen oder mM Sünden ud Unvollkommenheiten oder In der
Lauheit der Cele ihren ruUn. hat (J 9 Der heilige Johannes
gibt darum ( drei Kennzeichen an, durch E die Trockenheit
der Nacht des Sinnes von dieſer gewöhnlichen Trockenheit
unterſchieden werden kann, drei Kennzeichen, we zugleich auch
das, as während der Ad/ des Sinne m der Seele vorgeht, näher
veranſchaulichen. Das E* Kennzeichen iſt, daß die CElE nicht Nur

den göttlichen, ſondern auch (M den irdiſchen Dingen einen Ge
chmack nd T

Toſt mehr finden kann. Wenn die Trockenheit von
einer Sünde oder Unvollkommenheit ommt, ſo die CEle
eine gewiſſe Neigung dem, wa ſie gefehlt hat, eln gewiſſes Ver
langen nach IDi  Eex oder ſündhafter Befriedigung. In der Nacht
des Sinnes dagegen hat die Seele QAm Irdiſchen keinen Geſchmack
22 Irdi

ſche iſt ihr gleichgültig. Es iſt ihr gleichgültig, welchem
Platze, mu welcher ellung, M velcher Umgebung ſie iſt Selbſt

ihrer Berufsarbeit, welcher ſie früher mit ganzer CelE hing,
hat ſie die natürliche Freude verloren. Der heilige Johannes macht
hiezu die wichtige Bemerkung, daß bei denen, „we  E vom Welt
geräuſch entfern ſind“, %.  0  E ſchneller die elüſte nach weltlichen
Dingen vertilgen können“, „der ege nach nicht viel Zeit vergeht,
bis ſie größtenteils un dieſe Nacht des Sinnes eingehen“ I, 8 Es
hängt das zuſammen Uit der auch ausgeſprochenen Auffaſſung
des Heiligen, daß man ſchon ſehr bald, auch in jungen Jahren, zur
Beſchauung kommen kann, an nur einmal der Außenwelt
gründlich abgeſtorben ſei Das zweite Kennzeichen iſt, daß trotz
EL Unluſt an geiſtlichen Dingen doch immer wieder mit ſeinen
Gedanken bei ott iſt 35  n der Trockenheit, E von der Lauigkeit
ommt, hat „wenig orge, ob ott diene oder ni cht“
in dieſer Trockenheit aber hat „eine ſchmerzliche Beſorgnis
nd Angſt, diene btt gar nicht!, eben Cil man den Geſchmack
an göttlichen Dingen verloren hat; aber I Wirklichkeit „hält man

ſeine Gedanken in Gott allein beſchäftigt“ Später, we die Nacht
des Sinnes ſchon eine Zeitlang gedauert ud die Seele ſchon einiger⸗
maßen gereinigt hat, ver die Cele ogar „ein ängſtliches Ver
langen nach Gott“ ud 71E weiter ſie fortſchreitet, Eſto mehr

, dasſie ſich on der Liebe 3 btt ergriffen ud entzündet“.
Verlangen nach Gott wird dann Iait ſo ar daß die Seele
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vor U* nach Ott förmlich verſchmachtet⸗ 11 Da dritte Kenn⸗
zeichen iſt, daß „man bei CL möglichen Anſtrengung von nun Qn
nicht mehr meditieren, nachdenken und den Sinn der Einbildungs⸗
1 nicht mehr wie ſonſtiM Regſamkeit bringen kann“ * 9 Seelen,
we M der Nacht des Sinnes ſind, tun ſich chwer nriit der ſoge
nannten methodiſchen Betrachtung. Sie haben das Bedürfnis,
ruhig bei Emem Gedanken ſtehen 3 leihen Am iebſten iſt ES ihnen,
venn ſie Ruhe und Stille, wenn auchĩiͤM Trockenheit, beim Auf
blick btt und Gottes Gegenwert verharren önnen. Sie haben
alſo das (Cbe der Einfachheit Bisweilen haben ſie auch ſchwache
eingegoſſene Beſchauung, die ſpäter enn die Nacht des Sinnes
gon vorangeſchritten iſt auch tärker ird nd mitunter die
CEle ergrei und erſchüttert Johannes vo  — reuz macht jedoch
mit Recht aufmerkſam, daß die Unmöglichkeit, methodiſch 3u be
trachten, „bei Elngen Menſchen nicht ununterbrochen fortwährt“
(I 9)5 EeS echſe alſo noch mitunter das Gebet der Einfachheit uit
der methodiſchen Betrachtung (I 10)

. 14, betont der eilige Johannes,daß der ehen beſchriebe⸗
Trockenheit „ſttr gewöhnlich noch chwere Trübſale und ſinnliche

Anfechtungen ſich geſellen, E  E ange Zeit, bei Ernigen mehr,
bei anderen andauern“ und eLr Uhr beſonders ſtarke Ver
ſuchungen Ur Unreinheit nd Gottesläſterung und mnere Ver
Wirrungen durch eife und Beängſtigungen Es andelt ſich
hier M die oben als nicht myſtiſch bezeichneten Prüfungen, H  2
die Seele mürbe machen und von den böſen Neigungen und der An
hänglichkeit das Irdiſche losſchälen ollen

Wie oll ſich der Nacht des Sinnes ver
halten? Das E iſt, daß die Cele ſich ni verwirren läßt, als
ob ſie lau ud rãäg IM ienſte Gottes geworden In der Nacht
des Sinnes „leiden gute Gemüter große Trübſal, NI ſo faſt wegen
der Trockenheit, diee ausſtehen, als wegen der ihnen anhängenden
Ur möchten ſich ehben auf dieſem Weg erirrt haben Sie

Deit ſie M göttlichen Dingen keine Stütze und einen Troſt
mehr finden hätten ſie ihr geiſtig Gutes verloren und von
ott verlaſſen“ (I 10) Die Seele muß alſo mmer wieder auf
richten durch den Edanten ich bin NU lau ondern eprüft ich
häbe mich von ott nicht entfernt, ſondern komme btt täglich
näher. —8 weite iſt, daß die Cele ſich nicht gegen das Gebet der
Einfachheit ſträuben darf. —  H darf ni Anſtrengungen machen,
Aum nach gewohnter Weiſe methodiſch 3 betrachten n waäre
ſie CEMem Menſchen glei der Eun bn vollendete W  erk aufgibt,
7 dasſelbe wieder anzufangen oder Enem, der von EMer Stadt
ausgegangen iſt und wieder !MN dieſelbe zurückkehrt oder welcherdie auf der agd gefangene Cute losläßt, Aum dieſelbe Aberma 3u
erjagen“ (I 10) Sie DiT ſich dadurch NuUL ſchaden „Jede T  .  ätig
keitsäußerung ihrerſeits oder jede ſorgfältige Aufmerken auf andere



Dinge als btt ird ſie zerſtreuen, beunruhigen nd Trockenheit
d Dede des Sinnes hervorrufen“ (4 10) Der Eſte Rat iſt „Man
laſſe die Cele In der Stille und Ruhe, ob * glei einem vorkommt,
man tue Ni man ringe die Zeit müßig 3 und NUL wegen
der eigenen Lauigkeit mm ebe nichts mit ma denken.“
„Eine gewiſſe, Liebe atmende und ruhig ſtille Aufmerkſamkeit auf
ott genüge ihnen“ (I 10) Das endlich iſt, mit großem ott
vertrauen m der üfung aushalten, bis ſie vorüber iſt Die eele
ſoll ſichswillig in die Hand Gottes egen nd mit ſich machen aſſen,
was., Gott will, dabei aber auch alle die Agenden üben, wozu ihr in
den verſchiedenſten Phaſen der Prüfung Gelegenheit egeben ird
Wie lang die Nacht des Sinnes dauern wird, läßt ſich nicht voraus  2
ſagen „Wie ang die Cele m dieſer Faſten und Bußzeit des
Sinnes feſtgehalten wird, arüber läßt ſich NI Gewiſſes beſtim
me  0 Denn nicht alle werden auf ein und dieſelbe Weiſe behandelt
und nicht alle leiden die nämlichen Verſuchungen Dieſe inge
werden durch den göttlichen illen zugemeſſen. ott emütig
die Seele anhaltender, ſchärfer oder gelinder, längere oder kürzere
Zeit, 16 nachdem der Men mehr oder weniger Unreinigkeit hat,
welche ausgereinigt werden muß, wie auch nach der Ufe der Liebes—
vereinigung, welcher ott die S  le emporheben will.“ „Die
Seelen, L zu einem ſo erhabenen und ſeligen Zuſtand, wie EeS
die Liebesvereinigung iſt, gehen ollen, bleiben, obwohl ſie von ott
ehr ſchnell bei der Hand geführt werden, der ege nach, wie die
Erfahrung gelehrt hat, gemeiniglich ange Zeit in olcher Trockenheit“
(I 14 Jedenfalls ird die Nacht de  8 Sinnes einige onate dauern.
Die Seele wird die Nacht des Sinnes icherli raſcher und mit we
niger Schwierigkeiten durchſchreiten, wenn einen Führer hat,
welcher ihr m ihren eifeln und Unſicherheiten jederzeit die nötige
Aufklärung gibt. Johannes vom reuz ſagt hierüber: „Wenn die
Seelen in dieſem Zuſtand keinen Mann aben welcher ſie erſteht
und leitet, ſo machen ſie auf jämmerliche Weiſe Rückſchritte und ver
laſſen den icheren Weg Wenigſtens werden ſie nachläſſiger

Eern ſich elbſt, ſo daß nicht weiter ommen“ CI, 10) Werhind L Wirkungen bringt die Nacht des Sinnes
hervor? „Der Erſte nd hauptſächlichſte Gewinn der Seele“ iſt,
„die eingegoſſene Beſchauung“ und „bn demſelben entſpringen
aſt alle übrigen“ (I, 120 Die Seele (Ckommt des weiteren eine große
„Erkenntnis ihrer ſe nd ihres Elendes“ nd QAmt die Ahre
Selbſtverachtung nd Demut nd anderſeits eine beſſere Erkenntni
Gottes nd damit „eine größere Tfurcht“ im Verkehr mit ott
„Keiner der geringſten Vorteile, we Qus der Trockenheit und
Läuterung des Sinnengelüſtes entſtehen“, iſt „ein beſtändiges An
enken Gott“ Die Seele kann alſo jetz ununterbrochen m Gottes
Gegenwart andeln lußerdem ird die Céele gereinigt von den
vielen Unvollkommenheiten, welche ihr m 33 0 auf die ſiebenH



ſünden anhafteten und ern gerade jene Tugenden, I denen ſie
während der Nacht des Sinnes geübt wurde (I, 3) Beachtens⸗
ert iſt die Behauptung des heiligen Johannes vom reuz, daß
die Il „mit all ihrer Tätigkeit, mit all ihrem eiß, ſie ſich
auch noch ſo ſehr abmühe“, ſich nicht ſelbſt i der elſe und
läutern könne, wie ES Gott im der Nacht des Sinnes mit ihr tut (I, 3

(Schluß folgt.)

ücher, vor enen ernſtlich ewarnt werden muß.
Von Dr Max Heimbucher, erzbiſchöfl. Geiſtl. Rat und Hochſchulprofeſſor

Lyzeum Qm

In neueſter Zeit werden u Stadt und Land riften ver⸗
breitet, E das Fortleben des Menſchen nach dem eib
lichen ode behandeln und ſcheinbar gegen den Materialismus
ellung nehmen, ahrhet aber höchſt glaubensfeindliche und
gefährliche er ind Es dürfte für den Seelſorger von Utzen
ſein, dieſe Schriften nach den Namen der Verfaſſer, ihren Titeln
und dem wichtigſten Inhalt enmnen lernen, Am bei gegebener
Gelegenheit davor Arnen können.

Als erſtes ud gefährlichſtes Buch dieſer Art iſt anzuführen:
Ohlhaver, Die CNR leben! Es ſetzt ſich Qus drei Teilen

oder drei kleinen Bänden von 207, 238 d 172 Seiten 120
ſammen, von denen jeder Teil den gleichen T.  itel „Die Toten leben!“
rägt; uUur das Erſte (verbreitetſte) Bändchen Uhr noch den nter
te „Eigene Erlebniſſe.74 Die Bändchen ſind den Jahren 1917,
1918 ud 1921 bei Auguſt arl Tesmer Verlagsanſtalt m Ham⸗
burg (Alſterdamm 16 bis 19), erſchienen. Wie verbreitet dieſes Buch
iſt, ergibt ſich Qus vom Verlag verſandten „Proſpekt“, wo
nach erſten Teile M neun Monaten 16 luflagen hergeſtellt
werden mußten und einmal EMMem Ernzigen Tage —4256 tück
verlang wurden Weiter ES M dieſem roſpekte „Ohlhavers
Schrift Die Toten lehen! Eigene Erlebniſſe iſt jetzt ſchon das
meiſtgeleſene Buch IM eutſchen Volke nd ird künftig
noch ſtändig ſteigende Bedeutung erlangen. Wer An auf
Bildung macht, muß ES kennen.774 Und welches iſt der Inhalt dieſes
„meiſtgeleſenen“ Buches?Heinrich Ohlhaver, Kaufmann und Exporteur M Hamburg,
erzählt darin, wie Juni 1890 auf der Inſe Wilhelmsburg bei
Hamburg Enn piritiſtiſches Medium, Eliſabeth, genannE Tambke

einne pätere Frau Ufſuchte, die damals als Dame
von Jahren ihrem verwitweten ater, dem ehemaligen Schiffs
3  N Tambke, die Haushaltung führte. VBe legt Sbald
Proben ihrer mediumiſtiſchen Veranlagung ab indem ſie M ganz
Em Zuſtande NuTl bei geſchloſſenen Augen den „ziemlich groößen


